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Schopfheim .

Die Natur hat ihre Lieblinge , welche ſie — mag ſich das

Zeitgewand noch ſo vielfach anders geſtalten , mit immer neuen

Reizen ſchmückt. Während blühende Städte im Laufe von Jahr⸗

tauſenden jetzt nur noch in einzelnen Ruinen die Spuren ihres

früheren Seyns und ihrer ehemaligen Herrlichkeit offenbaren , oder

während ſie zu elenden Dorfſchaften herabgeſunken ſind — läßt ſie,
die mächtige und reiche Mutter , den Zeitenſtrom an ihren Günſt⸗

lingen vorbeirauſchen , ihre Wogen taſten ſie nicht an , oder wan⸗

deln nur das Zufällige an ihr , und von einem Jahrhundert zum

andern ſchmückt ſie dieſelben mit neuem Liebreiz .

Das in lieblichſte Wieſengrunde ruhende Schopfheim , dieſes

muntere Kind der Natur , genoß von jeher ſolch beglückendes Vor —

recht . Ehemals trug es ein ritterliches Gewand ; es war zur Zeit ,

wo der Friede , die Sicherheit Einzelner und Vieler weniger durch

geſetzliche Ordnung geſchützt war ; ein feſter Thurm , Ringmauern

und doppelte Gräben umſchloſſen die kleine Stadt . — Dienſt⸗

mannen der Markgrafen ( von welchen die noch jetzt blühende

von Roggenbach ' ſche Familie ein Sprößling iſt ), bewachten ſie in

ſpäterer Zeit , welche aus einzelnen Gebieten der ehemaligen Herr⸗

ſchaft Rötteln bedeutende Einkünfte bezogen . Ihre Stammburg

zerſtörten im Jahr 1438 die kaiſerlichen Truppen und die St . Bla⸗

ſiſchen Bauern .

Mit der Zerſchmelzung der vielen kleinen Herrſchaften in die

Dynaſtie Badens gewann auch Schopfheim eine andere heiterere

Geſtalt . In den früheſten Zeiten ein Eigenthum des Kloſters

St . Gallen , kam es im zwölften Jahrhundert unter die Beſitzun —

gen des Kloſters St . Georgen bei Villingen . Im dreizehnten
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Jahrhundert beſaßen es die Herren von Kienberg , und bald darauf
die Abtei St . Blaſien , nachher ging es an die Herren v. Rötteln ,
und ſodann an die Markgrafen von Baden über .

Ablegend ſein altes Waffengewand , das ihm ein alterthüm⸗
liches Anſehen gab, kleidete es ſich nun in das Grün der Jugend
—und lächelte in verjüngter Geſtalt der Zukunft entgegen . Die

geräumige , ſchöne Vorſtadt mit ihren vielen hübſchen Wohnungen
erblühte , und in zierlichen Gärten ſtreuten Pomona und Flora
reichlich ihre Segnungen aus .

Schopfheim zählt über 1300 Seelen und 380 Häuſer ; das

Amthaus mit der ihm gegenüberſtehenden Pfarrwohnung ( Sitz
des Dekans ) bilden gleichſam den Eingang . Ackerbau , Viehzucht ,
Gewerbe und Handel ſind die Nahrungszweige der Bewohner.
Mehrere Fabriken , unter andern eine große Baumwollenſpinnerei,
eine bedeutende mechaniſche Papierfabrik , eine Leinwandbleiche ,
zwei Leſegeſellſchaften , eine höhere Bürgerſchule , 11 Gaſthöfe , unter

welchen mehrere vorzüglich , und eine Porzellainmalerei vergrößern
auf gewinnreiche Weiſe den lebhaften Verkehr ; eine eigene Zunft
bilden dahier die 10 Ketten - und Rinkenſchmiede .

Unſtreitig iſt Schopfheim eine der lieblichſten Zierden des herr⸗
lichen Wieſenthals . Unfern der Stadt , ſchön an einem waldichten
Hügel angelehnt , erhebt ſich das neue Schützenhaus ( Ztzſtein
genannt ) , von welchem aus die reizende Ausſicht das Thal
hinab gegen Steinen , auf Schopfheim und ſeine Umgebungen ,
ſo wie auf einige Dörfchen der angrenzenden Hügel das

Auge erfreut , und in deſſen Hintergrund die lieblichſten eng⸗
liſchen Anlagen mit einladenden Ruheplätzchen im Schatten der
Bäume angebracht ſind . Den Naturfreund überraſcht hier ein

herrlicher Genuß . Idylliſch ſchön bietet ſich von hier aus die An —

ſicht des Thales dar ; die erquickendſte Kühle umfächelt den Wan⸗

derer in dieſem Schattenhaine auch bei ſonſt drückender Hitze , und
es wird ihm ſchwer , ſich zu trennen von dieſem lieblichen Hügel .
Luſtig ſieht man von da aus die Wieſe im Thalesgrund ſich da —

hinſchlängeln , die vielen Quellen und Bäche in ihren Schooß
aufnehmen , welche ſo reichlich die Matten bewäſſern . Freigebig
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gibt ſie von ihrem Vorrath an die aufgeblühten Fabriken ab und

trägt mit Freuden das Ihrige bei zum Wohlſtand der Bewohner
des geſegneten Wieſenthales .

Eine andere Stelle auf einer Anhöhe Schopfheims , „ Hebels
Höhe “ genannt , verdient um des unſterblichen Sängers willen

nicht bloß beſucht , ſondern auch zu einem anmuthigen Ruheplatz
für den Naturfreund zurecht gemacht zu werden .

Greift in die Saiten , Freunde , und von dieſem ſchönen Ruhe⸗
punkte , dem Schützenhauſe aus , ertöne aus freudiger Bruſt der

Geſang :

O wunderſchön iſt Gottes Erde
Und werth , darauf vergnügt zu ſeyn ,
Drum will ich , bis ich Aſche werde

Mich dieſer ſchönen Erde freu ' n.
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